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Verkleinert auf 94% (Anpassung auf Papiergröße)


Straßenbahnen können sich
nicht verfahren. Wenn es nur we-
nige Gewissheiten gibt im Leben,
dann ist das eine. Straßenbahnen
gleiten auf festen Bahnen voran
und können gar nicht anders.
Auch wenn sich die Fünf viel-
leicht gernemal Erlenstegen anse-
henwürde und die Vier von Gibit-
zenhof schon lange die Schnauze
voll hat. Es hilft nichts, ein Stra-
ßenbahnfahrer braucht alles Mög-
liche zur Berufsausübung. Ein
Navi braucht er nicht.
Seit dem 8. April, 23.10 Uhr, ist

diese Gewissheit vorerst Maku-
latur. Straßenbahnen können sich

sehr wohl verfahren. Zumindest
die Linie 9 Richtung Dokuzen-
trum hat das eines Abends ge-
schafft. Statt in die Wodanstraße,
bog sie in die Schweiggerstraße
ab. Irritiert sprangen die Leute
auf, schauten ziemlich belämmert
und hörten vom Fahrer schließ-
lich ein „Ja, äh, Entschuldigung“.
Man fahre jetzt anders, wer

wolle, könne die große Schleife
übers Dokuzentrum und zurück
mitfahren. Keiner wollte das,
kopfschüttelnd ging die Besat-
zung der Linie 9 ihrer Wege, um
eineGewissheit ärmer. EineNach-
frage der Redaktion bei der VAG
stellt den Weltfrieden wieder her.
Ein Unfall habe die Neun zu dem
Umweg gezwungen, heißt es dort.
Der Fahrer hat zwar die Weiche
umgelegt, aber seinen Fahrgästen
nicht verraten, warum.Kommuni-
kation auf Schienenwegen eben.
Immer ohne Navi. c.s.

Die Arbeiten für die Verlängerung
der Straßenbahnlinie 4 von Thon
nach Am Wegfeld haben begonnen.
Am Mittwoch, 16. April, informiert
die VAG über die Nebenwirkungen.
Anwohner und Nutzer der B 4 sind
betroffen.

Mit dem Ausbau der Straßenbahn
und einigen Änderungen im Busnetz
will die VAG den öffentlichen Perso-
nennahverkehr im Norden verbes-
sern. „Die notwendigen Maßnahmen
zur Verlegung von Telekommunikati-
ons-, Ver- und Entsorgungsleitungen
sowie Abwasser- und Oberflächenka-
nälen aus dem Baustellenbereich ha-
ben begonnen“, teilt die VAGmit.
Die Bauarbeiten werden sich auf

die B 4 auswirken. Deren Leistungsfä-
higkeit soll weitgehend aufrechterhal-
ten werden, kündigt die VAG an. Die
Baumaßnahme, „die praktisch einem
komplettenNeubau von den in der Er-
de verlegten Leitungen bis zur Fahr-
bahnoberfläche gleichkommt und un-
ter laufendemVerkehr erfolgt, ist des-
halb in viele einzelne Bauphasen auf-
geteilt worden“. Die Folgen: Die Ver-
kehrsführung wechselt immer wieder.
Außerdem werden Fahrbahnen ver-
engt und verlegt sowie mobile Ampeln
errichtet. Es kann zu Lärmbelästigun-
gen kommen.
Genau will die VAG am Mittwoch,

16. April, um 19 Uhr imGemeindezen-
trumSt. Andreas/St. Clemens (Cuxha-
vener Str. 54) informieren. mn

Der vermutlich kleinste Hop-
fengarten der Welt wird diesen
Sommer neben der Kunstvilla
in der Blumenstraße wachsen
und gedeihen. Bei einer Feier-
stunde sind bereits die ersten
Stauden gepflanzt worden.

Das Eröffnungswochenende
ist zwar erst am 24./25.Mai,
doch schon jetzt tut sich einiges
in der Kunstvilla. Während die
Handwerker Restarbeiten erle-
digen, werden innen die ersten
Bilder an die Wände gehängt,
aber auch draußen geht Interes-
santes vor sich. Wie an der Ost-
seite des wunderbar aufpolier-
ten Gebäudes, wo früher ein-
mal ein großer Garten samt Ga-
ragewar, weil die jüdische Hop-
fenhändlerfamilie Hopf zu den
ersten Autobesitzern in Nürn-
berg zählte. Dort wurden sie-
benOriginal-Hopfenstangen in-
stalliert, die von der Familie
Schneider aus Spalt stammen.
Das Projekt „Der kleine Hop-

fengarten“ ist eine von 13
„künstlerischen Interventio-
nen“, mit denen —wie berichtet
— Studenten der hiesigen Aka-
demie der Bildenden Künste
die Eröffnungsausstellung der
Kunstvilla kontrastierend berei-
chern werden.

Museumsleiterin Andrea Dip-
pel hat über ein Jahr mit der
Klasse von Simone Decker vom
Lehrstuhl Kunst im öffentli-
chen Raum gearbeitet. Die ein-
zige „Skulptur“ sind die Hop-
fenstangen, die Student Ulrich
Stein so angeordnet hat, dass
zwei davon unterschiedlich
schräg zur Villa zeigen, um ge-
zielt einen Bezug herzustellen.
Bei dem Gemeinschaftswerk

hat Kommilitonin Somayeh
Farzaneh die soziale Kompo-
nente eingebaut, die einerseits
die Beteiligung der Nachbarn
bei der Pflege und beim Gießen
der Stauden vorsieht. Zum an-
deren wird es bis September
fünf Lesungen geben, bei denen
der Bezug zur Geschichte des
Hauses beleuchtet wird — wie
zum Beispiel am 28.Mai, 17.30
Uhr, mit Eva Homrighausen.
Unterstützung gibt es schon

von Knut Engelbrecht, Chef
des Vorstadtvereins Wöhrd,
und von etlichen Nachbarn —
wie Wigand Rathmann aus der
Badstraße —, die mithelfen wol-
len. UndUdoWeingart, Bürger-
meister von Spalt, will dem
„kleinsten und kreativsten Hop-
fengarten der Welt“ im Som-
mer auf jeden Fall etwas Flüssi-
ges spendieren. JO SEUSS

VON SILKE ROENNEFAHRT

Blick über den Tellerrand: Der Huma-
nistische Kindergarten in Mögeldorf
pflegt einen Fachkräfte-Austausch
mit Tschechien. Dabei werfen beide
Seiten Vorurteile über Bord.

An ihre Zeit in einem tschechischen
Kindergarten hat Paula Künast keine
guten Erinnerungen. „Es war einfach
nur schrecklich“, sagt die gebürtige
Tschechin, die erst als 18-Jährige
nachDeutschland kam. AmSchlimms-
ten sei der verpflichtende Mittags-
schlaf gewesen, „die Hände mussten
auf der Decke liegen und wir durften
uns nicht einmal einkuscheln“. Lieb-
los und streng sei die Erziehung gewe-
sen, so Künast, „selbst wenn man sich
wehgetan hat, kam kaum Trost“.
Heute springt die 41-Jährige sofort,

wenn sie ein Kindweinen hört. Sie hat
den Beruf der Erzieherin unter ande-
rem gewählt, um vieles anders und
besser zu machen — was ihr im Huma-
nistischen Haus in Mögeldorf auch
gelingt. Doch habe sie befürchtet,
dass in Tschechien die Zeit stehenge-
blieben ist, sagt die Nürnbergerin, die
dementsprechend mit gemischten
Gefühlen in ihre frühere Heimat auf-
gebrochen ist.

Wiederholung geplant
Sie wurde positiv überrascht. Den

verordneten Mittagsschlaf gibt es
zwar immer noch, nach wie vor besu-
chen die Kindergartenkinder „Klas-
sen“ und haben dementsprechend

eine Lehrerin. Doch ansonsten habe
sich viel getan, sagt Künast. „Die Kol-
leginnen lassen den Kindern viel mehr
Freiräume, sie gehen auf ihre Bedürf-
nisse ein.“
Demnächst wird sie erneut in die

tschechische Kleinstadt Sumperk rei-
sen und ihre Eindrücke vertiefen. Und
das mit Unterstützung des Bayeri-
schen Sozialministeriums: Die
Behörde fördert den Fachaustausch
zwischen deutschen und tsche-
chischenKindertagesstätten undHor-
ten, organisiert wird das Programm
vom Koordinierungszentrum Tandem
mit Sitz in Regensburg. Dass Künast
tschechisch sprechen kann, war für
sie ein Vorteil; Bedingung für den Aus-
tausch ist es nicht. Nach Angaben von
Tandem sprechen in den Einrichtun-
gen des Nachbarlandes meistens eine
oder mehrere Mitarbeiterinnen
deutsch oder englisch.
Auch Jindriska Dolinova, die der-

zeit zum Gegenbesuch nach Nürnberg
gekommen ist, versteht ihre Kollegin-
nen ganz gut. Selbst zu sprechen, das
falle ihr aber noch schwer, sagt die
49-Jährige, die deshalb mit den deut-
schen Vorschulkindern kurzerhand
ein bisschen Tschechisch übt. „Ruka“
ist die Hand, „ucho“ das Ohr und
„hlava“ der Kopf: Bei der kleinen
Tanzstunde haben die Jungen und
Mädchen die ersten Vokabeln in der
fremden Sprache schnell gelernt.
Allzu viel verstehen sie zwar nicht
von dem lustigen Lied, das der Besuch
aus Tschechien da gerade mit ihnen
einstudiert.

Aber Spaß machen ihnen die Bewe-
gungen allemal. Und die Sprache zu
lernen, das ist ohnehin nur ein Neben-
effekt des Austauschprogrammes, das
in der Nürnberger Einrichtung gerade
zum ersten Mal über die Bühne geht.
Dolinova ist gekommen, um zu verglei-
chen und vielleicht ein paar Anregun-
gen mitzunehmen. Und auch sie hat
einiges Überraschende gefunden —
zum Beispiel, dass es hierzulande
weniger Vorschriften gibt. Ein Aus-
flug, ohne dass alle Kinder in Warn-
westen stecken? Bei ihr zu Hause wäre
das undenkbar, sagt die Pädagogin.
Und dass selbst Kindergartenkinder
bei Bedarf vor dem Mittagsschlaf
noch gewickelt werden, kann sie gar
nicht begreifen. Sie müssten doch ler-
nen, das auszuhalten, findet Doli-
nova.

Gegen Betriebsblindheit
Für die Leiterin des Humanisti-

schen Hauses, Sabine Wietz, ist der
Austausch eine gute Möglichkeit,
Gewohnheiten zu überdenken und
den eigenen Alltag zu reflektieren.
„Manchmal wird man ja mit den Jah-
ren betriebsblind.“ Manches wisse sie
wieder mehr zu schätzen, ergänzt
Künast. „Wir haben hier schon sehr
gute Arbeitsbedingungen.“ Und
womöglich wird es nicht bei dem ein-
maligen Austausch bleiben, die Betei-
ligten denken über eine Fortsetzung
nach. „Vielleicht wird mehr daraus“,
sagt Wietz.

@ www.tandem-info.net

Ein 34-Jähriger hat sich in einem
Betrieb verschanzt und gedroht, sich
das Leben zu nehmen. Das Spezialein-
satzkommando holte ihn heraus. Der
Mann schwebt dennoch in Lebensge-
fahr.

Es waren dramatische Szenen. Der
34-Jährige schloss sich in einem
Raum eines Betriebs in der Adam-
Klein-Straße im Stadtwesten ein.
Laut Polizeisprecher Michael Gries-
meier hatte er mehrere Messer dabei
und drohte, sich etwas anzutun.
Eine Streife versuchte, den Mann zu

beruhigen. Als dies misslang, brach
das mittlerweile alarmierte Spezial-
einsatzkommando die Türe auf. Die
Polizisten entdeckten den stark blu-
tenden Mann. Er hatte sich schwere
Schnittverletzungen zugefügt. Die
waren so massiv, dass er in Lebensge-
fahr schwebt. sto

Lärm und
enge Fahrbahn
Tram-Bau nach AmWegfeld: VAG
informiert über Nebenwirkungen

Aufg‘schnappt

Kreativer Garten
Hopfenprojekt wächst neben der Kunstvilla

Um die Trinkwasserqualität in
Nürnberg aufrechtzuerhalten,
führt die N-Ergie noch bis Sep-
tember 2014 eine Zementmörtelsa-
nierung der Wasserversorgungs-
leitungen in Brunn und Netzstall
durch.

Von der Baumaßnahme sind
der Verschönerungsweg, die
Höhenstraße, der Strengwiesen-
weg, die Bergäckerstraße, die
Knogstraße, die Dillbergstraße,
dieWeiherwiesenstraße, die Form-
äckerstraße, die Spitzäcker-
straße, die Steigbeetstraße, der
Keilbrunnenweg, der Pfaffen-
stein, die Gänseriedstraße sowie
der Netzstaller Weg betroffen.
Während der Bauarbeiten ver-

sorgt eine Ersatzleitung die Kun-
denmit Trinkwasser. Die N-Ergie
informiert die Betroffenen recht-
zeitig. Gegebenenfalls kann es
vorübergehend zu Druckschwan-
kungen und zu unschädlichen Trü-
bungen kommen, aber auch zu
Verkehrsbehinderungen und
Lärmbelästigung. mn

Geisterbahn
zum Dokuzentrum

Wenn Kindergärten Personal tauschen
Vorurteile abbauen: Humanistische Einrichtung kooperiert mit Kollegen in Tschechien

Im Humanistischen Kindergarten in Mögeldorf geht man ungewöhnliche Wege, um über den Tellerrand zu gucken. Denn
dort liefern Kollegen aus Tschechien andere Eindrücke. Im Gegenzug reisen die Nürnberger zum Gegenbesuch. F.: Hippel

Mit Messern
eingeschlossen
34-Jähriger drohte, sich etwas
anzutun—SEK brach Türe auf

Wasserleitungen
werden saniert
Zeitweise Behinderungen in
Teilen von Brunn und Netzstall

„Der Kleine Hopfengarten" wird an sieben echten Hopfenstangen neben der Kunstvilla in der Blumenstraße entstehen. Die Kunststuden-
ten Ulrich Stolz (li.) und Somayeh Farzaneh (re.) pflanzten mit Museumsleiterin Andrea Dippel die ersten Stauden. Foto: Michael Matejka
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